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phischen Anthropologie« 93{ff.) un derNeuere kontextualen Betrachtungsweise 106ff. In
Abwandlung der kontextuellen Fundamen-Perspektiven auf taltheologie VOIN Hans Waldenfels). Und
plädier für eine dialogisch-interkulturelledas Heilige und Betrachtungsweise (1320.) »In problem-
orlentierter Perspektive musste sich diedie Religionen ; Diskussion das Heilige« heute 1m inter-
kulturellen Kontext In einen ‚ Dialog dasiın interdisziplinär Heilige« verwandeln, dem sich neben den
Religionen auch innerweltliche (atheistische
un agnostische) Weltanschauungen unkomparativer alle mıiıt eligion befassten Disziplineneli 10NS- beteiligen sollten « un »Dei der auch die
Wahrheit des eigenen mitgebrachten Vor-wissenschaft verständnisses problematisiert werden
kann« 145) iın » Gelassenheit als ennelVOoO  a Christoph Elsas
für das alle Religionen umfassende
Geheimnis« 154

ach diesen Prolegomena widmet
Weiterhin anregend In der ennel1 für sich ANTKE 1m ersten Hauptteil der
alle Aspekte dieses Ihemas, auch für eın Mehrdeutigkeit des eiligen un den

traditionellenkonstruktives Verhältnis VonNn Religionswis- Beschreibungsversuchen
senschaft un: eologie, scheint mır ın der Religionswissenschaft (167-271). Er
die bereits 1994 ANSCHOMMEN Bonner kommt €e1 idealtypischen IThesen:
Habilitationsschrift des Frankfurter Reli- » 1 In nahezu en archaischen Kulturen
gionswissenschaftlers Wolfgang GANTKE*, wurde i1ne es überragende Nnum1ınos-
ın der mıiıt Hans-Joachim Klimkeit für kosmische Macht anerkannt . DIie
iıne problemorientierte Religionsphäno- Materialien AdUus den archaischen Kulturen
menologie plädiert un unterscheidet verwelsen auf das schon Von
»zwischen einer theologischen Rede VO refflich beschriebene ‚Doppelgesicht« der
Heiligen, bei der die ahrhe1ı der Je eigenen numınosen Sphäre 3. Wenn die
eligion immer schon vorausgesetzt 1st, und eligion en Zeiten auc. In der
einer religionswissenschaftlichen Rede VQ} Oderne mıt den renzen der mensch-
Heiligen, bei der die religiöse Wahrheits- lichen Machtentfaltung tun hat, dann
frage nicht gestellt oder nicht eindeutig verwelsen Schleiermachers ‚ Abhängigkeits-
beantwortet wird« (44) Dieser Ansatz ll gefühl«, und Ottos , Kreaturgefühl:« auf eın
»den Diltheyschen edanken der Geschicht- zeitunabhängiges Spezifikum des religiösen
ichkeit auch ın der Diskussion das BewulStseins, ıne transhistorisch-trans-
Heilige ernstzunehmen versuchen un mıt ulture. anzusetzende TOIlSe, mithin iıne
Heidegger, Gadamer, Picht, Bollnow un ‚anthropologische Konstante«</[...] iıne
Plessner welılter radikalisieren«: » Was das sinnvolle nachmoderne Rede VO Heiligen
Heilige ist, Sagt u1l$s 1Ur die Geschichte
Die aber ist bekanntlich unabgeschlossen
und zukunftsoffen « 51 SO verbindet Begriff des eiligen. Fine problemorientierte

Wolfgang GANTKE, Der Uumstrittene

religionswissenschaftliche Untersuchungdie Möglichkeit einer »freieren«, histo-
(Religionswissenschaftliche el 10),rischen Religionsphänomenologie diagonal/Marburg 1998 468 431 Ab-

mıiıt einer Urientierung der »philoso- kürzungen und Literatur).

z Jahrgang | A 14 /
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hat die Erfahrung der unüberschreitbaren 1e y heterodoxer« Traditionen kennen-
Girenzen der Erkenntnismacht VON Technik zulernen, aber auch ihre begrenzten Wir-
und issenschaft schon hinter sich« (208f.) kungen sehen«, »die vermeınt-
Der zweite Hauptteil ın GANTKES DIs- 1C. Verunsicherung durch 1e als
kussion das Heilige gilt dem Prinzıp der Normalität der europäischen Geschichte
offenen rage als Lösungsvorschlag der PTIO- begreifen« 1
blemorientierten Religionsphänomenologie Als ompakte Parallele ZANDERS
(272-413). Orientiert edanken der Buch äfßt sich die VO Baseler Agyptologen
»exzentrischen Positionalität« in Plessners Erik HORNUNG?} vorgelegte irkungs-
Anthropologie, erorter hier ausgewählte geschichte des esoterischen Agyptenbildes
Grundprobleme: » Das > Prinziıp der offenen seıit der lesen. Gekonnt komprimiert
Frage« se ‚WarTr VOTIaUs, da{fß ein Sinn- und doch anschaulich thematisiert ler
SaNZCS ibt, doch entzieht sich dieses der e1in- die » Agyptosophie«: ın » Auseinanderset-
deutigen Bestimmung, da{ß 65 sich nicht für ZUNg mıiıt einem imagınaren Agypten, das
innerweltliche Interessen funktionalisieren als tiefste Quelle en Geheimwissens gilt
äfßst es bestimmbare Einzelglied 10) bis hin «Agypten als humane
besitzt als Teil des unbestimmbaren (Ganzen Gegenkultur YABREn modernen Barbarei« 201
eine einsehbare Bedeutung für das Sinn- Betonen ZANDER un: HORNUNG der-

255 Entsprechend scheint art die Besonderheit eines Ihemas der
1im IC auf das Verhältnis zwischen dem Erfahrung des »Heiligen«, das gleichfalls
Heiligen und dem Sinn wichtig, die grundgelehrte Buch VO  - ermann MI{HA4ER-
Geschichte des Heiligen In ihrer egenWarts- KARPF%* das (GJemeinsame einer » Mensch-
un: zukunftsbezogenen Wirkmächtigkeit, heitsreligion«, nachdem der Frankfurter
also wirkungsgeschichtlich und nicht 1Ur Vor- und Frühgeschichtler VO rund-
vergangenheitsorientiert-historisch-kritisch zugeerMenschheitsgeschichte VO Jt.

betrachten«. 40 bis 5 v Chr herausarbeitete. irgends
iıne gelungene Ilustration, wI1e eın sol- geht Cn bei der »Menschheitsreligion«

cher Ansatz eın Einze  ema interkulturell- ZANDERS un Ihemen See-
interreligiös anregend machen kann, scheint lenwanderung un Geheimwissen, WEl

MIr etwa die grofße Monographie VO  ; MULLER-KARPES Darstellung sich emüht,
Helmut ZANDER?* ZUT Seelenwanderung schon Ure die zeitliche Gliederung
als einer alternativen religiösen Tradition in ach Jahrhunderten »die jeweils gleich-
Europa se1InN. Der inzwischen habilitierte zeıtigen Religionsprägungen verschiedener
Historiker studierte auch Politikwissenschaft Geschichtsräume un Traditionen 1ın ihrem
un! eologie, Wädas sich In der fundierten Verhältnis zueinander sichtbar werden
Breite der TIhemenfolge niederschlägt: lassen«. MULLER-KARPE verwendet 1m

Die außereuropäische Welt Globale Per- 1te »Religion« 1im Singular, weil CI gestutz
spektiven 15ff.) I1 Die Europäische aufdie ın seinen Werken ausgebreitete Basıs
Wurzeln 5T I11:1Das » Abendland« historischer Zeugnisse, davon überzeugt ist,
Seelenwanderung 1mM Untergrund 153ff.) dass »Religion im Sinne VO  — ZU Bewusst-

Ekuropa: Etablierung einer alternativen se1ın gebrachtem Verhältnis des Menschen
Eschatologie 34311.); Reinkarnation 1m Gott als Ewigem, Allmächtigem, Heiligem

den elementaren un! fundamentalenus der historischen Anthropologie
603{f.) So soll iıne kritische Darstellung Wesenszügen des Menschseins gehört: Ent-
VON » Positionen un eine Ermittlung ihrer sprechend können auch dessen konkrete
kulturhistorischen Kontexte« dazu anleiten, (geschichtliche) Ausprägungen bei er
»angesichts einer heute beschleunigten Plu- gestaltlichen 1e. un Unterschiedlich-
ralisierung die Existenzbedingungen un: eıit als etwas Gemeinsam-Einheitliches
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egriffen werden (wie Philosophie, Bild- indem eine Sanz bestimmte Qualität VOIN
kunst, us1 )« IX) Orten beschreibt: Gräber VOT allem, die

Im Vergleich mıt diesen Je neuartigen den Verstorbenen zugewlesen sind, gelten
Perspektiven erscheint der gleichfalls als y religiöse« Orte, also ÖOrte, die Ehr-
rezensierende umfangreiche anı des TC verdienen Immer geht es
er. mıiıt dem anspruchsvollen 1te » Das religiones, Verpflichtungsgefühle, die für
religiöse Wissen der Menschheit«, das der ein ndividuum zutreffen, die esS selbst über-
Münsteraner Religionswissenschaftler del NOININEN hat« 15) RÜPKE charakterisiert
eodor KHOURY miıt eorg die Stadt-Religion mıt ihrem Je eigenenGIRSCHEK”, Referent für interreligiösen alender un den VOoO  - der politischen
Dialog 1mM Generalvikariat Köln, veröffent- Führungsschicht gestifteten TempelnD
lichte, prımar verlegerisch interessant als die öffentlichen (Sacra publica als die
gediegenes theologisches Arbeitsbuch. AB:- den Göttern geschuldeten tuale, deren
esehen VOIN H1iınweisen auf HEUHEGTE oONn- Kosten die politische Gemeinschaft tragt,
rtikel 112 stellt sich mIır als Fortset- die die Götter Öördern sollen DL die
ZuUuNnNg der Forschungsdiskussion VOT TelI eligion der Führungsschicht, die VO  —
un: mehr Jahrzehnten DE VO  w Mircea der »Privatreligion« dieser Gruppe aum
Eliades »Geschichte der religiösen deen« rTrennen War (311°): die ebentfalls als
dar. Nachdem der Band cn gemeinschaftliche Pflicht betrachteten prI1-
ZUT Weltschöpfung und Erschaffung Kulte 36{. privata); die sich
des Menschen anschaulich emacht hat, intensivierende und expandierende religiöse
inwiefern die Welt als eın Ort der Gottes- Kontrolle UTrC die zentralen rgane der
erfahrung verstanden wird, behandelt der Gemeinschaft, besonders den Senat un!
zweıte Band » Heilsmittler« 11-195) un! später den Kaiser Z Unter den his-
»Heilswege« (199-423). torischen Perspektiven ist das präferierte

(Janz anders die Perspektive in der Mono-
raphie des Erfurter Religionswissenschaft- Helmut ZANDER, Geschichte derlers Jörg RUPKE® ZUr eligion der Römer. Seelenwanderung n EuUropa. Alternative
ach apiteln eligion ın der rellgiöÖse Traditionen Von der Antike DIS

heute, Wissenschaftliche Buchgesell-off.) un: historischen Grundlagen schaft/Darmstadt 1999, 369 653f7.
Anmerkungen und Register).unterteilt die Darstellung der eligion FErik HORNUNG, as esoterischeder Römer ın deren Strukturen (67-136), AÄgypten. [)as eheime Wiıssen der AgypterLeistungen (137-197) un: soziale Realität und seln influl(s aut das Abendland, eC|
Munchen 1999, 332 207f1. eittafel,(199-234). Der aragra»Selbstverständlich- Glossar, Literatur, 'ersonen- und Sach-keit Von Religion« dient der Reflexion VO register).

Hermann MULLER-KARPE, Grundzugeegriffen WI1Ie des »Heiligen« 1ın diesen Kon- antiker Menschheitsreligion 1.Jahrhundert
texten Im antiken Rom findet INan »die Chr. bis 5.Jahrhunde. (Schriften der
Präsenz VO Religionsartigem 1ın Bereichen, wissenschafttlichen Gesellscha der

Johann Wolfgang Goethe-Universität rank-die heute mehrheitlich programmatisch furt 15), Tanz Steiner/Stuttgart 2000,
XII 302 (277f7. Literatur und Register);VO  a} Religion ausgeschlossen werden, vgl ERS.; Grundzüge früher Mensch-insbesondere prasent 1mM politischen heitsgeschichte, Bde., Wissenschaftliche

Bereich« 12 » Es gibt den Begriff des Buchgesellschaft/Darmstadt 1998
b Adel-Theodor KHOURY /Georg„ des ‚ Heiligen«. Sacer entstammt der -Das religiöse Wissen der

Sprache des Eigentums: ‚Heilig« ist, Was Menschheit, RBd Herder/Freiburg Br
2001, 528 424 Bibliographie,Eigentum eines Gottes, einer GOöttin 1St « Anmerkungen, Gesamtregister der Namen
und Sachen); vgl Bd Ü# ebd 1999, 300(14  — Und »religiosus ist nicht etwa religiös

1m Sinne VO yfromm«. Zunächst gehört 6  6 Jorg RUPKE, Die eligion der Romer. Eine
Einführung, Beck/München 2001, 264auch dieser Begriff dem Bodenrecht d 237f7. Bibliographie und Register).
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e »religiöse Entwicklungen als olge reiche Buch des katholischen Theologen
VOIN Veränderungen iın der onstitution der un Religionswissenschaftlers Karl-Heinz
politischen Führungsschicht einer Gesell- OH116® ZUT eligion ın der Geschichte der
SC. sehen«. 233 Menschheit iıne anregend ergänzende

An solche Überlegungen odellen, Perspektive. Denn ihm » geht 5 darum, iıne
die jeweils 1ne andere Perspektive eröffnen, Art VO  . Bilanz der bisherigen Religions-
lässt sich unmittelbar die Beschäftigung geschichte versuchen, die erkennen lässt,
mıiıt Max ebers ‚ Religionssystematik« WI1e sich das religiöse ewusstsein entwickelt
anschliefßen, WI1e s$1e eın VOINl dem Religions- hat un: welche Perspektiven ZUT Wahl
wissenschaftler Hans KIPPENBERG un gestellt werden.« 10) In der einleitenden
dem Soziologen Martın RIESEBRODT/ Reflexion » Was ist Religion?« plädier
1m Kontext des Max-Weber-Kollegs iın el für ıne ormale Bestimmung:
Erfurt exzellent aufbereiteter Tagungsband »als die Summe VO  H Erfahrungen un

der aus ihnen resultierenden erbDa-präsentiert. In seliner Einleitung un 1m
ersten der 1 Beiträge erläutert IPPEN- lisationen un Verhaltensformen,
BERG den 1te als /ıtat AdUus einem YT1e denen die Menschen sich elbst,; ihre
ebers den befreundeten Philosophen Welt un Geschichte 1ın einem yletzten«
Heinrich Rickert, mıiıt dem 1913 auf dessen Sinn problematisieren das negative«
Veröffentlichung » Vom System der erte« Moment un zugleic dennoch auf ihre
reaglerte: Sein Interesse ist »die empirische Sinnhaftigkeit setzen un!: en der
Wirklic.  eit, insofern S1€E VoNn Religionen miıt y poSit1Ve« Aspekt jeder Religion« (15 1m
gepragt wird«, nämlich » Soziale Handlungen Anschluss Ihomas uC.  ann Denn
nicht anders als Urc. die Annahme VON indem der ensch >1n Geschichte un
Sinn-Erwartungen verstanden un erklärt Kultur seine Identität« sucht, ist » eın
werden können« (141) ebers indirekte ‚ religiÖöses« esen geworden, das se1ine
ezugnahme auf »das Heilige« besteht Kontingenz un Ohnmacht weilß un sich
€e1 In seinem NSAatZ, »da{fß die Erkennt- auf eın übermächtiges y Plus« iın ngs
N1S der Irrationalität der Welt prinzipiell un Hoffnung verwlesen sieht.« 16) » DIe
unterschiedlichen, religiös begründeten, Vokabel Gott un: ihre Aquivalente zeigen
praktischen Lebensführungen führt« 16) dann 1ne (nic inhaluıche, er ormale

Gemeinsamkeit: «Der ‚Sinn für uUuNS<Das entspricht als soziologische Perspektive
der neukantianisch-philosophischen In Wil- ist VO  —_ u1lls nicht machbar, ist >{rans-

zendent:« bzw. iın Welt un Geschichtehelm Windelbands » Das Heilige« VO  b 1902,
die ausgeht VO »Widerspruch zwischen nicht verfügbar Er ist iıne NSeIC

dem Sollen un dem Se1in« 23) E1n Beitrag Möglichkeiten übersteigende Macht« bzw.
31-50) führt ebers spezielles Interesse das >Helllge< » (21) Weil für HLIGS

»Heiligen « näher au  N » Fin Gott, den Verständnis VO  > eligion konstitutiv, 1st
111all 1mM Innersten als wahrhaft allmächtig der Teil «Religion un: s Gottes vorstel-
anbetete, der aber vollständig verborgen Jungen in der Steinzeit» ausführlicher (22
16 hatte alle Werte monopolisiert« 103). Der Teil ZUr «Religion» ın den frühen
nämlich für die mıiıt der Entwicklung des Hochkulturen 109-15 bringt beacht-
Kapitalismus »absolut rational handelnden, liche Argumente für eine Berechtigung,
aber bsolut irrational motivlerten Akteure« «Trotz der vielfältigen Religionen VOIN ‚der«
1mM Puritanismus (48 Bjarne> eligion oder Religiosität der hochkul-
latus Irrationalis Der Bruch zwischen turellen Epoche weltweit sprechen»
Sein un: ollen) 112 «Selbst wenn sich In Hochreligionen

Wenn auch konventioneller religions- eın Henotheismus ausbildete, ın dem
geschichtlich, bietet das kleine, aber nhalts- iıne Gottheit alleiniger Adressat der Ver-
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ehrung wurde, ist S1e lgott un sSOmıt 1ne Art Orientierungssysteme « begreift 18)
NUumM1ınNOSse Repräsentation des KOSmOoOs Hier ware HLIGSs we1lite Definition VON
un: seiner Kraft 154 Der vielfach- »(Gott« und » Iranszendenz« als »elne 1SEGETE

gliederte Teil » DIe universalen Religionen« Möglichkeiten übersteigende Macht-« bzw.
(157-230) charakterisiert die seıit dem 6.Jh das ‚Heilige«« einzubeziehen.

Chr. entwickelten Religionen, die »grund- Volkhard grei mıt selner
sätzlich VON allen Menschen iın der Welt recherchierten und gekonnt formulierenden
ANSCHOMUIM werden könnten« un! als Monographie » Wissenschafft und Religion«
(potentielle) Weltreligionen bezeichnen och einmal zurück auf die Herausbildung
sind (157£:) ach deren Unterscheidung der Religionsforschung 1n Deutschland
letztlich In Monismus un: Monotheismus 1900 (7-160) un: die Reaktionen der
226f.) un dann Überlegungen auch 1mM Religionsforschung auf gesellschaftliche
117e auf die »kritische Wende« (231-246) Wandlungsprozesse (161-249), S1e dann
formuliert chluss seines anhand der Ihemen Messianismus, yS
Resüumees der Ergebnisse (247-258): » Eine Ginosis un: » Nietzsche-Syndrom« VOT dem
Versöhnung beider UOptionen erscheint Hintergrund des VO  w Max er kon-
als wünschenswert, da WIT Ja zugleich VON statıerten »universalen Rationalisierungs-
Natur un Geschichte konstituiert Sind« PTOZCSSCS« charakterisieren: em
un: » Religionen auf der empirischen Welt »der Religionsbegriff 1900 iın objektive
und Geschichte gründen un: diese auf Hoff- eligion un Ssubj ektive Religiosität
Nung hin In symbolischer Sprache inter- unterteilt wurde«, hat INan Religiosität »als
pretieren« 257 »Gott oder das Göttliche ıne anthropologische Konstante auf der
reprasentieren symbolisch die beiden denk- ene des ubjekts verstanden, die sich In
baren Varianten unserer Hoffnungen.« 25 objektive eligion mıt Glaubensinhalten und

Mit der Einführung In die Religions- Institutionen entäußert.« So » gmg eligion
wissenschaft VO  e Klaus HOCK?, CVaANSEC- w1e 1mM übrigen auch Kunst nicht 1mM
ischer Theologe un: Rostocker Religi- Erklären auf und konnte VOT destruierender
onsgeschichtler, publizierte die Wissen- Kritik geschützt werden. C< 53) ugleic. kam
schaftliche Buchgesellschaft 1m gleichen 65 mıt den Fragen nach den »historischen
Jahr iıne gelungene Präsentation der Wurzeln ın Gestalt einer lebendigen
I1leUETEN religionswissenschaftlichen Dis- Religiosität einem EmpPpirisierungs-
kussionslage ZUT »Religionswissenschaft als chub« 38) Entsprechen kennzeichnet
kulturwissenschaftliche Disziplin, deren
Forschungsarbeit VO  e nicht unerheblicher Hans G. KIPPENBERG/Martin

RIESEBRODT (Hg.) Max Webers »>Religions-gesellschaftlicher Relevanz 1St « (9  — ın ihrem systematik<, ohr Siebeck/Tübingen 2001,
Ml 349 335f7. Register).Verhältnis ZUur Theologie. Im Kapitel » Was ist Karl-Heinz eligion In der Ge-Religion « (10-21) merkt el ZU) Ansatz schichte der Menschheit. DIie Entwicklung
des rellgiösen Bewusstselns,der klassischen Religionsphänomenologie Wissenschaftliche Buchgesellschaft/un anderen substanzialistischen Religions- Darmstadt 2002, 272 250T1(T7. |ıteratur-

definitionen bei » Heiligkeit un: Irans- verzeichnis).
U  Q Klaus OCK, Einführung n die Religions-zendenzerfahrung« » Inwlieweit bei- wWissenschaft, Wissenschafttliche Buch-

spielsweise für den frühen uddhismus, gesellschaft/Darmstadt 2002, 211 19317.
Bibliographie und egister).aber auch für den Konfuzianismus oder arı Wissenscha; und

den Daoismus » Iranszendenz:« bzw. y Irans- eligion. tudien ZUT Geschichte der

zendenzerfahrung:« konstitutiv ist; bleibt Reilgionsforschung In Deutschlan: 871 DIS
933 (Religion und Aufklärung 8) ohr

strittig« (16) HOCK ll den Religionsbe- Stebeck/Tubingen 2002, 377 3109T{T.
griff bewusst offen lassen 1m Sinne VO  e Literatur-und Namensverzeichnis); vgl seINEe

er  ge n KIPPENBERG KIESEBRODT,Jacques Waardenburg, der »Religionen als Religionssystematii wıe Anm 7).
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Rudolf Ottos Konzept des »Heiligen« a Luhmanns soziologischem Ansatz:
und seine Wirkungen: » DIie Numın0se und » Was ın den Köpfen der zahllosen Einzel-
vorprädikative Erfahrung der Unendlich- menschen stattfindet, könnte niemals
eit sEe1 VO  . natürlichen Erfahrungen ‚Religion« zusammenfinden, se1 denn durch
qualitativ unterscheiden« 62) Be1l Kommunikation«. (12 mıt Zitat) SO scheint
Gerardus Vall der Leeuws Begründung der aNSCIMCSSCH, angesichts der Gefahr, den
Religionsphänomenologie als »verstehende eigenen Horizont und die eigene Perspektive
Erlebniswissenschaft« se1l dann der Begriff verabsolutieren, die Behauptung einer
der »Macht« die Stelle des egriffes universalen Rationalität zugunsten der Ana-
des »Heiligen« gesetzt und eın Verfahren lyse eines Kommunikationsverfahrens auf-
entwickelt worden, »die einer religiösen zugeben, »IN dem Übersetzungen VOI einem
Erscheinung zugrunde liegende Erfahrung in intelligenten System 1Ns andere möglich
der eigenen Innerlichkeit ynachzuerleben «« sind« (58  —> Angesichts der soziopolitischen
und »menschliche Existentiale AHuft- Konsequenzen VOoN Konstruktionen WIe
zudecken« 66) ach einem Durchgang »das Heilige« postkoloniale Religions-
Urc. die vielen miıt der Erforschung wissenschaft den Unterprivilegierten Ge-
religiöser Phänomene befassten Disziplinen hör schenken und esS In Kauf nehmen, dass
Aff.) zeigt mıiıt der abschliefSßenden Bestimmungen VON eligion und Geschichte

ihren jeweiligen kulturellen Ort aben, nıeBehandlung exemplarischer Ihemen ZU

einen, dass »das Andere«, das Rudolf jedoch den Status einer allgemeinen Theorie
ÖOtto 1n seiner Bestimmung des Heiligen ZU erlangen können» 69) Mit Antoine Falvre

ist auch » Esoterik als eine Denkformzentralen Begriff emacht hatte, ZUT

leitenden Denkfigur zahnlreicher Diskurse beschreiben, mıiıt der die Wirklichkeit in Spezl-
avancılerte« 251 /AU% anderen, dass »die fischer Weise konzipiert wird« 74) und die
Auswahl der Ihemen und Gegenstände ach der » Dialektik VO  3 Rationalisierung
religionswissenschaftlicher Forschung auf un Resakralisierung« » Iendenzen der
VOI- oder außerwissenschaftlichen An- Sakralisierung der materiellen Welt gerade
nahmen basiert« 31 Daraus folgert CI auch In aufgeklärten intellektuellen Kreisen«
ihr Auftrag könne yallein darin bestehen, entspricht 78) Miıt Johann Jakob Bach-

ofens Konstruktion einer mutterrechtlichenden Beitrag der Religionen ZUT kulturellen
un! gesellschaftlichen Ordnung rekon- Ordnung« 81) der » Antike als Spiegel
struleren« 317 des Verdrängten« 83) SOWI1E der »Psycho-

LDem entspricht die 1m Folgejahr VON Hans logisierung des en und Sakralisierung
KIPPENBERG und Kocku von der Psyche« kam 65 ZUT »Idee der Grofßfßen

Göttin« als »einem rhetorischen Konstruktvorgelegte Einführun in die Religions-
wissenschaft**, die altere und gegenwartige in der kulturellen Auseinandersetzung über
Debatten auf höchstem Niveau reflektiert, die Rolle VON Frau und Mann in eligion

Religionen kulturwissenschaftlich als Teil und Gesellschaft« Das fordert dazu
einer oMlentlıchen ur betrachten, 1M auf, diskurstheoretisch das Gesamtgefüge
» Abschie: VOINl der Zentralperspektive« und sozialer, wirtschaftlicher und politischer
jeder Vorabdefinition VON eligion 15) die Veränderungen» in den 1C| nehmen
jeweiligen fachlichen Perspektiven darauf (91) Zusammenfassend sehen KIPPEN-

moderieren und S1€ als » eın Instrument BERG un: VOINl »die Rivalität
der gemeinschaftlichen Selbstverortung« zwischen Vertretern phänomenologischer
erweılısen (7) Damıit wird die öffentliche KOm- un soziologischer TIheorien« als » Vorteil,;
munikation über Glaubensanschauungen und asselbDe Phänomen auf verschiedene Weilse
Handlungen, die als religiös kommuniziert beschreiben können« 92) Spezieller aber
werden, besonderes Ihema, entsprechend wollen S1€e »die Rolle religiöser emantiken in
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einem öffentlichen Feld betrachten« (95) Als sind Gegenstand der Verehrung: 1im Ver-
öffentliche Arenen 94-135) thematisieren s1e neigen un 1m Bekreuzigen VOT ihnen zeigtdabei Zivilreligion 94 Legitimität 103 sich das schon aufßerlich Berühren un
Territorialität (114ff.) und Pluralismus (126ff.) Küssen sind manitfester Ausdruck der
Während Religionsphänomenologie »die Kommunikation mıit dem Heiligen« 67)
Heiligkeit mıiıt Epiphanien des Göttlichen » Heilige können Symbolfiguren nationaler
In Zusammenhang bringt»‚ werden damit Identität seın Heilige können al  er«die sozialen und kommunikativen Prozesse se1ln, Mönche, Nonnen, Kaiser un Kalse-
der Zuschreibung VoNn Heiligkeit« untersucht rinnen Obwohl alle Christen ach
115 Auf dem Hintergrund der Traditionen, Paulus Heilige sind, werden 1ler die SCdass »heilige Handlungen wWwI1Ie die Tötung ehrt, die andere HIr ihr Vorbild 1mM
eines Opfertieres zugleic VO  3 den Glauben ermutigen« 73 Allgemein hat
Göttern angeordnet und unter normalen »die ostkirchliche Tradition [ niemals
tagsbedingungen verboten« sind 172 zeigt scharf zwischen persönlicher Erfahrungsich »die Bedeutung der sozialen und kom- der göttlichen Mysterien un dem VO  - der
munikativen Kontexte«. Sie lehrt,; propaglerte Cverkündeten ogma unterschieden«,
»heilige Pflicht« ZUT EW als religiösen Dis- indem »die eologie ZzZu. Nutzen aller«
kurs einzuordnen, nicht bei staatlichen das ausdrückt, Von jedem einzelnen
Sanktionen belassen sondern den erfahren werden kann«, dass naheliegt,Konflikt UrC| interreligiöse Kommunikation »die YyS selbst yals die Vollendung aller
und Mediation lösen helfen eologie« betrachten« 94

eligion als Kommunikation VON Lebens- Dass Religion als Kommunikation VOoO  w
SINN lässt sich O3a einem zunächst Lebenssinn In erstaunlichem Ma{fe über den
abseitig erscheinenden eispie WwI1e dem USss In den 1C werden kann,
primär auf musikwissenschaftlichen Ertrag INnag die Bonner religionswissenschaftliche
zielenden Band VOoO  — Martin VOGEL!?® Dissertation VO  3 ylva HARST®® zeigen:
Apollon Onos erläutern. Onos el Esel; » Im auftTe der Jahrhunderte werden die
un eın Zugang ZUT Fragestellung, WI1Ie Küsse immer intimer« »den Kuss auf
dabei das Heilige un: die Religionen ın den Mund des Gegenübers finden WITr
den 1C kommen, ergibt sich zunächst iın der Gottesverehrung iın Agypten erst
1mM Sachregister ber das Stichwort » Reli-
gionswissenschaftler«: » Es versteht sich, 11 ans KIPPENBERG /Kocku Vonda{ß gerade die Eselleute, die ihren Einführung INn die Religions-

wissenschaft. Gegenstände und BegriffeTieren das reisen erlebten (16) in dem Beck udium), Beck/MünchenKreisen des gestirnten Himmels ihren Gott 2003, 230 185f7. ichtige Adressen,
Nachschlagewerke und Hilfsmittel, Literaturerkannten. Für den Religionswissenschaftler,

der ler weiterkommen erweılst sich verzeichnis, Namen- und Sachregister);
Vgl KIPPENBERG, Die Entstehung der

der > Hundsstern S1Ir1uS< 96) als SUnNS- Religionsgeschichte. Religionsgeschichte
und Moderne, Bec'|  unchen 199 /tiger Einstieg Als > Bringer der ber- amerik. 2002).

schwemmung« stand Sirius/Sothis iın der Martın Apollon Onos (Orpheus-
Schriftenreihe Grun  ragen der Uus!Funktion des Wasserträgers, die dem 102), Orpheus/Bonn 2003, 299
Abkürzungs-, ersonen-, Sach- und Worter-Esel zukam (167), un erwles sich damit als

y Retter<« (215f) verzeichnis); vgl ERS., Die libysche Kultur-
arıft, uskünfte des Iythos Der

In anderer Weise ist Religion als KOom- Gott Amon (Orpheus-Schriftenreihe
munikation VO  — Lebenssinn auch die Per- Grundfragen der USI| 106), Orpheus/Bonn

2006, 313spektive der Einführung ın das orthodoxe ylva ST. Der KUuss INn den
Religionen der en '/elt 3000 ChHr-Christentum bei dem Göttinger Ostkirchen- 361 Chr. (Religionswissenschaft 7)geschichtler Martin T1TAMCKE »Ikonen IT Muüunster 2004, 583 541 Literatur)
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In ptolemäischer Zeit: iın Mesopotamien Formen des eiligen ach NEUETEN Kr-
un iın der antiken Welt dagegen schon kenntnissen 1ın Archäologie un: Verhal-
früher« 137 » ES ist ohl immer eın tensforschung, Anthropologie un Religi-
menschliches Bedürfnis SCWESCIL, sich des ONSSOZiologie für 1ne religionswissen-
Beistandes VO  = eiligem versichern. schaftliche Interpretation der Entwick-
Aus den alten Kulturen sind zahlreiche Jung der Religionen in vorgeschichtlicher
kleine GOötterbilder belegt, die den eit aufeinander beziehen? So lässt sich
als wurden SO konnten die Perspektive der großen, Jjetz für VOI-

sS1€E jederzeit geküsst werden un: ihre geschichtliche eligion einschlägige Mono-
Wirkung zeigen«, indem »die besonderen graphie der auch In iologie promovilerten
Kräfte des eiligen auf S1€e übergingen« Religionswissenschaftlerin Ina WUNN }>
159 Derartige »Sachküsse« »Sind immer 1n die Fragestellung dieses Rezensions-
Ersatzküsse, enn das ‚Eigentliche« ist artikels einordnen. ach Grundlagen un:
unerreichbar«. Daneben gab 65 die ethoden 6ff.) geht €el Hin-
formalen KUusse bei der uiInahme 1n einer welse auf Religionen 1m Paläolithikum
Gemeinschaft VO  — Menschen w1e€e bei der un Mesolithikum 37' un die eligion
paulinischen Aufforderung ZU »heiligen des Neolithikums (201f£.) Dazu el
KUss« für die frühchristlichen Gläubigen, 1mM esüumee: » DIie Archäologie stellt die
die sich »die Gemeinschaft der Heiligen« Fossilien, also die materielle Basıs bereit,
annten 259 die Religionswissenschaft praparıert aus

SO ann die IThematisierung eiıner ele- der des archäologischen Materials
menschlichen Kommunikations- die interpretationsrelevanten erkmale

form 1ne durchaus ergiebige Perspektive heraus, bewertet sıe, fügt S1e einem
auf das Heilige un: die Religionen se1in. Bel organischen, lebensfähigen (Janzen un
der umgekehrten rage ach elementaren stellt dieses Rekonstrukt seinen richtigen
Formen des eiligen betonen afrikanische A in einem Stammbaum der Religionen«
Forscher wWwI1Ie Samuel JOHNSON!* seit den A511.) » Aus der Totenfürsorge un den
19/0OCI Jahren, dass » Afrikaner sich 1110110 - dann mıt den loten aSSOZ11erten tellurischen
theistischen Religionen WI1e Islam oder esen entwickelte sich die Vielfalt der pra-
Christentum angeschlossen haben«, se1 historischen Religionen, auf denen dann
»Nicht als Verdienst VON Missionaren die Religionen der geschichtlichen eit
Stande gekommen, sondern se1 AUusSs ihrer aufbauen und ihren Siegeszug
eigenen Weltanschauung herausgewachsen« konnten« 465
14) So untersucht JOHNSON In den beiden Im selben ahr legte der Bonner Religions-
Hauptteilen selines Buches die Mission VOIN wissenschaftler Manfred HUTTER!®
Aufßen 45-183) un die 1ss1on VO  - nnen einem kompakten Überblick iıne prazise
(184-285 un resumtlert: » Von Anfang Reflexion heute geforderter Auseinander-
machten sich Einheimische miıt dem Van- setzung miıt »Weltreligionen« VOT » Ein
gelium in ihrer Muttersprache vertraut« Aspekt, der nicht unwesentlich die Vor-
291 »Irotz des Missverständnisses werden stellung un Definition VO Weltreligionen
Menschen VO Evangelium berührt« 292 miıtgepragt hat, ist das Vorhandensein VOIN

un: »die Begegnung mıiıt dem Christentum ‚heiligen chriften« Im 19. Jahrhundert hat
abendländischer Prägung als einer remd- der Religionswissenschaftler Friedrich Max
kultur Walr der Schlüssel dafür, das ach- Müller für dieses Konzept VOoON Weltreligion
denken über die eigene Kultur auszulösen gleichsam die Basıs gelegt. Für ih ist der
un: schärfen« 297 Mafßstab, dem Weltreligionen mMmMessen

Wie sind elementare MeENSC  iche sind, die jüdisch-christliche TIradition mıiıt
Kommunikationsformen un elementare der Wertschätzung der Bibel.« 14f.) Mıt Je



Sammelrezension 135

einer Seite ausgewählte Jexte, Zeittafel un existenziell herausfordernde Neuvergegen-
Lokalentwicklung anhand elines Länder- wartiıgung ergibt« 233
profils »wird geze1gt, dass die Rede VOoN Im gleichen Jahr verspricht die VO  e

Weltreligionen nicht dazu verleiten darf, Referenten katholischer Institutionen
diese als einheitliche Gebilde betrach- des deutschsprachigen Raums heraus-
ten« 17) gegebene un in ökumenischer KOoOope-

Da nicht zuletzt Schriftstellerinnen ratıon völlig 11lC  C bearbeitete Ausgabe
un: Schriftsteller Pioniere des Dialogs eines 1990 als » Lexikon der Sekten,
zwischen den Religionen un: Kulturen sind, Sondergruppen un Weltanschauungen«
se1l eine ergänzende Perspektive AdUus» dem erschienenen Werks!® Orientierungen 1im
Bereich Weltreligionen un Liıteratur miıt religiösen Pluralismus. SO 1n ein1gen für
dem Hesse-Buch des katholischen lheo- ulLlseTe ematik einschlägigen TUukeln
ogen Christoph GEITINERT einbezogen. » Erfahrung« ist allgemein »ımmanent,
Er beschreibt Hermann esse als » Kris- aber übersteigt das eigene Leben« (295:
tallisationsfigur der Fernostfaszination 1m OSe: SUDBRACK) 1L1UT »elne negatıve
Westen« 8ff.) Charakteristisch ist dessen Grunderfahrung etzter Absurdität oder
Satz VON 1925 »Ich glaube nichts In der eine Ich-Zentrierung verschlie{ßt sich
Welt tief, keine andere Vorstellung ist den religiösen Zusammenhängen« 297
mır eilig WIe die Einheit«, » daß alles » Erlebnisreligiosität« widmet sich der
Leiden, alles OSe LL1UT darin besteht, da{ß » Frage, WI1Ie Religion das Je eigene Pro-
WIT Einzelne uns nicht mehr als unlösbare jekt des schönen Lebens stimuliert un:
eıle des (J3anzen empfinden« 16f.) Damit bereichert«; €e1 annn INall, »IN der
gehört HHNCHS; Was Hesse als »das letzte Erlebnisgesellscha die eigene Identität
un: gröfßte Erlebnis« seliner Südostasien- un Zugehörigkeit nicht permanent selbst
reise In dem »starken Gefühl der Einheit konstruieren mussen, s1e sich VO  -
und nahen Verwandtschaft er Menschen«
fand (Hesse-Zitat ebd.) In der Begegnung Samue|l JOHNSON, Schwarzemıiıt dem Volksbuddhismus aufCeylon hatte Missionare weiße Missionare. Beltrage

westlicher Missionsgesellschaften undHesse VOTLT den die Bücher des Tempels VOI-
einheimischer Pıonlere ZUT Entstehungzeigenden Priestern, »deren heilige Texte der Baptistengemeinden In Kamerun

In anskrit un: Pali S1e vermutlich nicht (1841-1949) (Baptismus-Studien 5) Oncken/
Kasse| 2004, 313mehr esen« konnten, » keinerlei Achtung«, Ina VWUNN, DIe Religionen In VO/-

»verachtete die Bilder un: Schreine«, aber geschichtlicher Zeıt Die Religionen der
»fühlte tief un! mitleidend miıt den u  > Menschheit A Kohlhammer  tuttgart

2005, +49 4066 Literatur, Ab-
sanften indischen Völkern, die ler In Jahr- bildungsnachweis, Regıister).
hunderten eine herrlich reine Lehre ZUT Manftred HUTTER, Die Weltreligionen

Dsr 2365), Beck/München 2005, 144Fratze emacht haben Den schwachen, mit Tateln 13917. |ıteratur und Register).
linden est der Buddhalehre / den 1/ Christoph GELLNER, 'errmann eSSEC

und die Spiritualitat des Ostens, atmos/haben S1e verehrt un gepflegt, geheiligt Düsseldort 2005, 270 Vgl DERS.,
Weltreligionen IM Spiegel zeıtgenossischerun geschmückt« (Hesse-Zitate 82) DIie
Iıteratur. arbara Frischmuth, ol MuschgKapitel Hesses spaterem Werk unter- und die nterkulturelle Herausforderung

streichen, WI1e modern selne Verbindung der Theologie ( Herrenalber orum 4A4),
Evangelische ademie Baden/Karlsruheeines Humanismus, dessen höchster Wert 2005, 104

Harald BAER/Hans GASPER /Joachimdas » Heilige « ist (267): mıt dem erühmten
Zen-Wort » Offene Weite nichts VO  .

MULLER /Johannes (Hg.)
exikon neureligiöser Gruppen, Szenen und

heilig « 224 einerseits einen » Abschie Weltanschauungen. Orlientierungen IM
rellgıosen Pluralismus, Herder/FreiburgVO Nationalismus der Konfessionen
2005, XI 5. U. 1474 142717. Autorinnenund Religionen« (527), andererseits » eıne und Autorenverzeichnis und Register).
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einer 1mM Aufßen liegenden Autorität ZUSaASCHI akralen Totemzentren der mythischen
lassen« als »Zugang einem wWwI1e auch Vorfahren War INall VO Land des
immer bestimmten Heiligen VO.  — dem ythos, den Ian kannte, vertrieben,

WarTr das 7ar Y o Land, auf dem INan 1U  .her INan sich selbst entwirft« 303 Mat-
thias SELLMANN) »Gewalt« WEe1S hin » auf en mulßfste, nicht mehr akrales Land

Hierin jeg eın wichtiger Grund fürdas Machtproblem VO  - eligion weil
jede ber Machtpotentiale VO  - Heiligem den rapiden Zusammenbruch« aber
verfügt. Was Rudolf CO religionsphä- »die Kulturen der Aborigines werden w1e
nomenologisch als die 1SC. religiöse andere indigene Kulturen dem westlichen
rfahrung beschreibt,; nämlich die der über- Bedürfnis ach Sinngebung unterworfen«
wältigenden aC des Heiligen«, GE Gerhard SCHLATTER). Entsprechende

»Zwang, darauf reagleren « (467 gesellschaftskritische un:! dekonstruktivi-
stische kulturwissenschaftliche Überle-Hans-Joachim SANDER); »unmittelbar

religiös ist das sacrifice, aNONYIM religiös gungech bestimmen die Artikel. In seinen
sSind die victimes In der Solidaritä 120 kinträgen wird der Kompakt-Band
mıit VicUumes lassen sich deshalb sacrifices insgesamt seliner Buchdeckel-Werbung
begründen kın sacrifice vollzieht erfreulich gerecht, ass »eıinen
eine heilige Gewialt, die selbst hoch- komplizierten Zugang ZUT 1e der
gradig VO  = der mbivalenz der religiösen TIraditionen« öffnet, »damit 111all Religionen

Allein derA durchzogen ist un Religiosität besser versteht.«
ohnmächtige Gewaltgebrauch, eın wider- er VO  e den Berliner evangelischen
ständiges Tlie1ıden ihrer aC) braucht die eologen Birgit un: Wilhelm
Y der Gewalt auf« (470.) Denn das GR A B*9 der Berlin interdisziplinär
»Heilige« »als wirksame Kraft erfahren« zusammengestellte Diskussionsband
»zwingt den Zeugen der Hierophanie in eın eligion iın der modernen Lebenswelt gilt
Reaktionsverhältnis« (532: Matthias SELL- in seinem ersten Teil den religiösen Lebens-

welt-Phänomenen (13-188), 1n seinemMANN), dass sich mıiıt oger Callois un
ene Girard »immer wieder 1ne zweıiten den Theorie- un: Reflexionsper-
Dialektik VO  . ordnenden Imperatıven un: spektiven, die diese Erscheinungsformen
Übertritten dem Heiligen gegenüber eiIN- 1ın ihrem religiösen sichtbar machen
stellt« 53 » Hinduismus« etwa tradiert (191-347 »In Abstufungsgraden ware
sich iın » Lebensformen, ın welchen eligion konturieren un! herauszupräparieren, ob
alle Lebensbereiche umfasst un: sakra un:! inwleweIılt die religiösen Erscheinungs-
un säkular ineinander fließen; eın formen funktionsfähig Sind« »die
Hindu-Kommunalismuss, der sich gewalt- Anerkennung des Unverfügbaren eisten

und die lebensweltliche Erfahrung 1matıg die Minderheitenreligionen
Christentum un siam richtet, steht neben Horizont des Unbedingten deuten
milderen Formen, die für den Hinduismus können« (25 EYEL) Fuür den Soziologen

ern CHNETTLER » manıitestiertals eligion der Integration und Pluralität
werben« (5577: Annette WILKE). sich heute iın em; Was Luckmann den

Anders sind die Perspektiven, unter modernen ‚heiligen KOSMOS< nennt«, »die
denen Christoph Sakralisierung des Individuums« (92) Das
BERNARD un Hubert MOHR?? ihr kom- führen die religionswissenschaftlichen
primiertes un! aktualisiertes Lexikon Überlegungen VO Volkhard
Religionen der Welt zusammenstellten. Das weiıter: »Religion symbolisiert un! formt
verdeutlicht gleich der Artikel Aborigines: das Heilige auf eine spezifische Weise«,
» Das Land ist überzogen VO  e’ auch wenn sich Situationen, tmosphären
den sakralen egen un: VOT allem den oder Beziehungen Menschen, egen-
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ständen oder ZUrTr Natur als heilig CIND- ass die abgründige Unbestimmtheit des
Lebens 11UT ZU chaden des enschseinsfinden« lassen, ohne dass bereits eligion

1mM DIeE 1St« (105£.) »Sowohl das Heilige überhaupt in ıne volle Bestimmtheit über-
als auch das Asthetische sind für sich werden annn iıne solche absolute
SC unverfügbar«, doch » Kunst Sicherheit hrt nichts anderem als
un eligion evozleren eine besondere Idolatrie, Götzendienst« 42) » Miss1ion 1ın
Aufmerksamkeit für äasthetische respektive einer pluralistischen Gesellschaft bedeutet
religiöse Erfahrungen», wobei «Kunst dann, die Weltdeutungsmuster, die das
mangelnder prinzipieller Notwendigkeit Evangelium ausmachen», überzeugend
sich dennoch immer wieder des Stoffes ekannt machen, auch WEnnn «ohne den
des Heiligen annımmt un sich auf diese Heiligen Geist aus diesem Angebot
Weise sakralisiert« (16741) twa »die geWIlSssS eın Glaube« wird 159
Videokunst zeigt Leiberfahrungen Wieder anders Tillich anknüpfend,

ist aus Jahrzehnten iın der Lehrerfort-durch den Rekurs auf religiös estimmte
Erfahrungen möglichst unmittelbar« un: bildung einhar KIRSTES** Anleitung
erschlie{ßt «(Uns) unbekannte Dimensionen interreligiöser Bibellektüre hervor-
des akralen» 11 ilhelm (ZRAB CHaNSCH, die sich ıIn pluralistisch-theo-
eröfinet mıt «Religion un: die Bildung logischer ehrtwende der Interpretation
ihrer Theorie Reflexionsperspektiven» »auf andere Religionen als gleichwertige
den Teil «Religion ist dasjenige Moment Gesprächspartner einzulassen« unternımm
1m Selbstverhältnis des dividuums, VOCI- »Religionen sind Ausprägungen mensch-
mOge dessen ihm aufgeht, ass CS VO  e} licher Sinnsuche auf der einen Seite un
Jenseı1ts seiner selbst her sich iın dieses Erfahrungen des Unbedingten un: des
Selbstverhältnis eingesetzt n  eb sich menschlich nicht mehr Verrechenbaren auf

der anderen Seite Darum exıistier keineauf se1ıne ründung 1im Unbedingten hin
durchsichtig wird» 192) wobei »die esell- Religion für sich, sondern N verschiedenen
SC als (GJanze die Erfüllung der Funk-
tion der eligion Sal nicht usfallen lassen
kann« 195 Christoph /]uttaVon Erscheinungsdaten und rage- MOHR Hg.) Religionen der 'elt
horizont her lassen sich ler weitere metzler Kompakt), Metzler/Stutt-

gart, Welrmar 20006, 327 vgl DIES (Hg.)theologische Publikationen anschlıeisen Metzler exikon ellgion, Bde., ebd.,
99-20Peter STEINACKERS?! Argumentationen 20 Birgit WEYEL/Wilhelm RAB (Hg.)als südhessischer Kirchenpräsident eligion INn der mMmodernen Lebenswelt.

Absolutheitsanspruch un! Toleranz ın Erscheinungsformen und Reflexionsper-
spektiven, Vandenhoeck Ruprecht/der Begegnung der Religionen ordern für 2006, 3063 348T17. Namens-
register, Herausgeber, Autoren); vgl Volkereinen positiven positionellen Pluralismus,

dass »Dialogpartner sich gegenseıt1ig die DR  m  EN/DERS./DIES (Hg.) Kompendium
Religionstheorie UTB 2705), VandenhoekSelbstdefinition ihrer eigenen OsSs1L10N Ruprecht/Göttingen 2005, 373
21 eter STEI NACKER, ADsolutheits-gewähren« un: der yallen Religionen anspruch und Toleranz. Systematisch-zuzubilligende absolute Wahrheits- theologische eitrage ZUT Begegnung der

anspruch 1Ur iın ezug auf die Selbst- Religionen, Lembeck /Frankiurt
2006, 19 / 18177. Erstveröffentlichungs-erschließung gilt, nicht für HSETE mensch- nachweis, Sach- und Personenregtlister).
22 emnar:ı KIRSTE, Die interreligiöslichen religiösen Institutionen« 34) SO
gelesen (Interkulturelle Bibliothek 7) Bautz/können »die Religionen | helfen, dem Nordhausen 2006, 137 Vgl DERS . /Paul

verständlichen Sicherheitsbedürfnis keinen SC  ZENAU/Udo WORUSCHKA (Hg.)
DIie dialogische Kraft des Mystischenmetaphysischen Rang zukommen lassen, (Religionen Im eSpräac| 5), Zimmermann/
RBalve 1998, 666indem S1e aus ihren TIraditionen zeigen,
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religiöse Pragung bzw. Kenntnisse besessenReligionen entwickeln sich kormen der
Religiosität« 11 hatte« 453

Gerd SIZ3 gab wen1g spater Interessant ist eın Vergleich mıt der
für eın Graduiertenkolleg der Hochschule gleichfalls soziologischen Perspektive,
für Philosophie München einen Band unter der Richard FA BER“ komplementär

interkulturellen Perspektiven bei der dazu den Berlin emotional verbundenen
Erforschung des Erfahrungsbegriffs in der jüdischen Professor für Religions- un:
europäischen eligion un Religionstheorie Geistesgeschichte Hans-Joachim Schoeps
heraus, bei dem dessen Einfluss auf charakterisiert. Schoeps gab och 1935
das Selbstverständnis außereuropäischer amnells des » Deutschen Vortrupps«
Religionen In Indien un: Fernost geht TOTOKO »Gemäfß dem Satz der ınen
Je wel Gastvorträgen apan un: y Dina d’malchuta dina« (Staatsgesetz ist
Deutschland folgen ZWO 1Ur indirekt der Gottesgesetz) stehen WITr bedingungslos
Rezensionsthematik zugehörige Spezial- Joyal jeder irdischen Obrigkeit Wir
studien VO  z Kollegiatinnen un Kollegiaten. können dem totalen Staat nicht verfallen,
Im gleichen Jahr erschien daneben die Sanz weil Gott seline Totalität durchbricht« un

»weil Autoritäten letztlich 1Ur VO  b Gottandersartige Perspektive des gleichfalls ın
München forschenden Soziologen Alexander autorisiert werden, mindestens aber
JUNGMANN**, dessen Monographie über dem weltlichen Heils- un Heiligungs-
jüdisches en 1n Berlin völlig ohne eZUS- anspruch der Offenbarungsreligionen
nahme auf das Heilige un auf religiöse aum geben « 33 Das lässt eine
Erfahrung auskommt ohl weil prımar »ursprungsmythische Schöpfungstheologie
die ethnische, nicht die religiöse Minderheit neuheidnischer Ursprungsmythologie «
ihr Ihema ist ach der Hinführung 1mM konstatieren 39 So folgen die Kapitel
Teil 45 mıt sorgfältiger Darlegung VO » Nach 1945 beibehaltenes » Reichsbewusst-
Fragestellungen, Forschungsstand, Begriffs- se1N<, eines abendländischen« Europas
bestimmungen, biographischer eIDstver- WCBCN« AS5ff.) un » Jüdisch-christliches
ortung, erkenntnistheoretischen rund- Preufßsentum, nicht ohne Mystifikation VOIN

agen un Erhebungsmethode thematisiert » Landschaften« un yStämmen«<« 574E)
Teil 11 TL historische un: soziologische I)as ermöglicht Schoeps einen jüdisch-
Hintergründe des Judentums in Deutsch- christlichen Okumenismus (149-156).

Um Verstehen un Erklären wiederand Teil 111 (180ff.) untersucht die-
wärtige jüdische Ex1istenz in Berlin 1mM 1C anderer Art VOoONn eligion un Politik geht
auf Renaissance un Revitalisierung bei den soziologischen Fragestellungen
anhand VO Selbsteinschätzungen AaUus dem des 1im gleichen Jahr VOIN jebke OENIG
jüdischen Berlin qualitativem Wachstum un: Karl-Fritz DA IBER*® herausgegebenen

deutsch-englischen Sammelbandes ZULIdes jüdischen Lebens in der Stadt (204-250).
Von den 1ın Teil 427{f.) dargestellten gesellschaftlichen un politischen Situation
jüdischen Gruppenaktivitäten 1st aufßerhalb religiösen Lebens 1m gegenwäartigen 1na,

den OENIG einleitend vorstellt (11-46)der Berliner Gemeinde die Entwicklung
1m jüdischen Kulturverein 1m Osten der DIie erst im Kontext intensivlerten Kultur-

charakteristisch, der als » eın ortho- kontakts 1900 1n eDrauc. gekom-
dox orlıentierter Verein VO  e Nichtortho- THENE »Wortbildung ZONg)]1a0, wörtlich
doxen Erfolge un:! Schwierigkeiten rückzuübersetzen als > Ahnenlehre«, deutet
der religiösen Integration« ze1gt, nachdem Ja auf einen gänzlic. anderen kulturellen
»die enrza selner DR-stämmigen Hintergrund der eligion hin, als für die
SOWI1eEe aus der Sowjetunion kommenden okzidentale Entwicklung charakteristisch
Vereinsmitglieder überhaupt keine jüdisch- Walr Selbst Konfuzianismus, Dao-
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1ISMUS un uddhismus, die eweils über Der VON ansjörg SCHMID*S mıt
eriker, Liturgien, einen Schriftenkanon demselben Herausgeberkreis publizierte
un: institutionalisierte Zentren Aka- weıltere Tagungsband des Iheologischen

Forums Christentum-Islam thematisiertdemien un: Tempel) verfügen un damit
ehesten unNnseTeMmM Religionsbegriff die beiderseitige Verantwortung für das

entsprechen, Sind 1n der chinesischen Leben Aufgrund der Doppelungen hinsicht-
Kulturgeschichte nicht trennscharf als ich HSG TET Fragestellung ann sich die
unterschiedliche Glaubensrichtungen dar- Besprechung 1ler auf Zuspitzungen der
stTe  ar ; Chinesische Religion« stellt Perspektiven beschränken SO betont
also 1ne außerst offene, nicht exklusive el auf der biblischen
Form der Religiosität dar un umfasst i1ne Grundlage, dass »(Gottes Richteramt un:
1elza. sowohl individueller wWwIe auch seine Gerechtigkeit immer wieder VO  e
kollektiver Praktiken« 12+14 Teil 49 selner Liebe un seliner Barmherzigkeit«
des Bandes vergegenwartigt historische Per- umfangen werden, »das heilige Leben«:
spektiven, Teil 11 103{ff.) behandelt politische » Verantwortung für das en im Horizont
Regelungen VO eligion 1m gegenwärtigen der Gegenwart« ist »Heiligung des gött-
ına un Teil 111 (361ff.) thematisiert lichen Namens« 25 » Die Heiligung
abschliefßend politische Entwicklung un: des Lebens eın Lebensvollzug AdUus dem
religiösen andel Glauben Gottes Lebenszusage wird

Gefördert VO  3 staatlichem Integrations- missverstanden als ‚ Heiligkeit des Lebens«
interesse ın Deutschland, sind IDia- (>sanctity of live«<), als se1 >Heiligkeit<
logforen Christentum/Islam eine VOTI- ine Eigenschaft des physischen Lebens«;:
rangıge Möglichkeit der Bündelung
theologischer Perspektiven auf Religionen,

Gerd (Hg.) Religiöse Fr-die 2008 in Dokumentationsbänden der fahrung Interkulturelle Perspektivendritten un vlerten gemeinsamen Tagung (Münchner Philosophische ‚;tudien, NF 26),
mıiıt christlichen und muslimischen Kohlhammer  tuttgart 200/, 272

Namensreglıster, Autorinnen und Autoren);Wissenschaftler/Innen der Akademie vgl Friedo RICKEN (Hg.) Religiöse Fr-
der Diözese Rottenburg-Stuttgart genutzt fahrung. EIN nterdisziplinärer Klaärungsver-
wurde. Dem VO  zn Andreas ENZ 9521 such unchner Philosophische ‚tudien,

23) Kohlhammer/Stuttgart 2004.
Alexander Jüdisches enherausgegebenen Band Leidbewältigung In Berlin Der aktuelle Wande!l n eIneriın Christentum und Islam steht iıne tropolitanen Diasporagemeinschaft, S -

Einführung HC den Katholiken Hans- cript/Bielefeld 200/, 590 550Tf{T. Literatur,
Anhang und Glossar, Abkürzungen).Jörg SCHMID, die Protestantin 25 Iichard BER, DeutschbewußtesSPERBER un den uslim Duran ER udentum und jüdischbewusßtes Deutsch-
tum Der Historische und Politische Theo-11-18) Teil » Iheologische Grund- loge Hans-Joachim Schoeps, KOnigshausenlegungen« (21-64) wird eingeleitet Urc Neumann/Wurzburg 2008, 1836

Wiebke KOENIG/Fritz DAIBER (Hg.),den religionswissenschaftlichen Vortrag eligion und olitik n der VolksrepublikVO  a} Peter Leid als Heraus- INa (Religion n der Gesellscha: 23),
forderung für das monotheistische (Gottes- Ergon/Würzburg 2008, 458

Andreas RENZ/Hansjor: CHMID /bild, der indirekt die Erfahrung der allen Jutta SPERBER/ADdulla AKIM (Hg.)
Prüfung der Preis der Freiheit ? Leid undmenschlichen Aussagen unzugänglichen Leidbewältigung In Christentum undHeiligkeit Gottes mıiıt dem /itat des Shoa- Islam ( Theologisches :Orum Christentum-

Zeugen Eli iesel anspricht: »Ich glaube sliam), Pustet/Regensburg 2008, 276
28 ansjOrg SCHMID/Andreasnicht, da{ß WITr nNac. Auschwitz) über Gott ulla TAKIM /Bülent CAR (Hg.)reden können, WITFr können NUur wWwI1e Verantwortung für das Leben In

Kafka Sagl WITr können 1Ur Gott Christentum und Islam (Theologisches
:Oorum Christentum Im Islam), Pustet/reden« 23) Regensburg 2008, 277
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vielmehr hat der Mensch yals Repräsentant (57) ın der »Religionenwissenschaft
Gottes In der Schöpfung sein en VON empirisch eligion QUa Religionen
Gott als eschen. erhalten, 6S ZUT ihrem jeweiligen Selbstverständnis gemäß
Selbst- und Weltgestaltung benutzen«, erforschen« 61) »Religionen erweılisen
un als »solches steht menschliches Leben sich als Lebensbewältigungs- un Welt-

dem absoluten Schutz Gottes«2 erklärungssysteme in einer Gerichtetheit
en diesen Perspektiven chrıstilicher auf eine wWwI1e auch immer Nver-

un islamischer eologie sollen rel fügbarkeit« Z7) Daraus ergeben sich in
Teil die etihnhoden oder die Methode deretwa zeitgleich als dezidiert religions-

wissenschaftliche Ansätze publizierte Religionenwissenschaft
Bände vorgestellt werden. Der Marburger jJeser Argumentationskette stellt Hans-
Religionsgeschichtler Rainer FEFLASCHE“* Jürgen GRESCHAT?°®, gleichfalls Marburger
TI eın für eine ausschlie{fßlic empirisch Religionsgeschichtler, iın der Rudolf

Ötto, Gerardus Vall der Leeuw un Wilfredgrundgelegte Religionswissenschaft. Die
Vorrede un Einleitung ren 1n seine 30088 anschließenden Überzeugung, dass
Perspektive ein,; der CS wenig AUS- eligion erlebt wird, Berichte erlebter
einandersetzung miıt HEG Forschungs- eligion nach Art der Essayisten« 13
literatur das neuste zıitierte Werk ist VonNn VADÖE Seite Annäherungen ın Teil (15-38)
19/9 und I111SO mehr iın eindringlicher thematisieren eligion als Forschungs-
Wiederholung logische Stringenz des gegenstand als Text, beobachtet, ent-pr1-
Ansatzes geht. Im Teil ber den egen- mitivisiert, unpersönlich un! persönlich, als

(Janzes un:! als Teil eines tremden (Janzen:stand der Religionswissenschaft 19
argumentiert CT 1im Anschluss Ernst » Oft begleiten Gefühle einen Bericht.
Troeltschs » Relativitätstheorie« der Fremde Gefühle bleiben nicht remd, Wenn

Religionen Zu Verhältnis VOI)L Religions- der Zuhörer versucht, mitzufühlen, > EMpa-
wissenschaft und eologie: » ES ist eben thie« üben« wobei der Forschungs-
nicht die eligion, die in en Religionen gegenstand eligion »speziell ist, weil
wirkt, vielmehr jede eligion das Heilige«, , Gott«, das Jenselits«, oder Ww1e
iın sich un! Aaus sich heraus iıne (Janz- immer INa  z diesen anderen Bereich HHH

heit, die N religionswissenschaftlich ach mMag, einschliefst« 24 Teil (39-79)
allen Richtungen hin betrachten und will Profile für eligion un Religiosität
erforschen gilt « 20) iıne entsprechende herausarbeiten: »Gespürt wird ahes Jen-
»Religionenwissenschaft ist immer anthro- se1ts«, 1L1UT » Menschen organıisıeren und
pologische Wissenschaft, s1e VEIMMAS also praktizieren Religion auf unterschiedliche

NUur mMenschliche Aussagen, Erkennt- Weise«, un: »die eisten erlernen ihre
N1IsSse und Selbstverständnisse efragen, eligion über Jahre hinweg« 40 Teil
die sich Je un Je religiös verstehen« 24) 75-179) thematisiert Wirkungen anhand
» Wır können bei Iroeltsch lernen, VO  - eligion un! Lebenswelt, eligion
da{ß ine jede eligion für den jeweiligen un Gemeinschaft, unpersönlicher aC:
Gläubigen die Wahrheitswirklic  eit eligion un! Kultus, eligion un: eAre,
Schliec  iın ist, in und AaUus der lebt« eligion un: Psyche, eligion un: Tod

Rudolf ÖOtto hatte sich iın seinem Werk » Das29) »Religion wird sich qua aCT1O un:
eact1o nner kultureller un geistiger Heilige« » VOTSCHOININCR, efühlte Reak-
Phänomene zeigen, wobei 1er Phänomen tiıonen auf das Numinose entdecken,
das bedeutet, Was sich zeigt un iın der WI1e CT das Heilige abzüglich seines S1it-
Wirklic)  eit vorhanden 1st« och »erst lichen Momentes nennTt«, und » miıt der
ül ce die wissenschaftliche Inbezugnahme Erforschung VO  e} eiIiunNlen neben dem
werden S1e etwas, Was sich mır zeigt« Rationalen einen welieren Zugang ZUTLT
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eligion eröfinet« 147 HAT VCOI- SUl generI1s anzuerkennen und sS1e iın ihrer
welst welıliter mıiıt Otto Friedrich Bollnow auf Wechselwirkung mıiıt dem Feld des ozialen
die Gelassenheit als »das religiöse rund- fassen«, » arn eispie. des siam
gefühl« un darauf, ass INlan » mıt der türkischer Migranten das Phänomen
Heilung unglücklich machender Gefühle der delokalisierten Religion« (219f.) Bei

seıit Jahrhunderten 1n der eligion einer Berliner Ladenmoschee wurden In
Erfahrungen gesammelt« hat 14 UrCc das 1G erkennbare Wohnzimmer

des Ladeninhabers »die en Elementedie »verheißenden Worte einer heiligen
Schrift«, » Riten un: Sakramente«, C- eingefügt« 221 »Steigerung des Bruchs
lische Gelassenheit« 170 ZALT: Umwelt« 225 Für die Migrations-

Orientiert Religionswissenschaft perspektive der Religionssoziologie
»als Clearingstelle fächerübergreifender (Astrid REUTER) verfügen »Iimmıigrierte
Religionsforschung«, prasentiert und ailld- W1e INa  - mıiıt BourdieuReligionen
lysiert der VOoNn Richard un: Susanne könnte, zunächst über eın oder 1Ur
LANWERD*! mıiıt einer interdisziplinären über geringes > symbolisches Kapital« S1e
Ringvorlesung der Berlin vorbereitete mMussen dieses, die gesellschaftliche
Band Aspekte der Religionswissenschaft Verlr- Anerkennung ihres Weltbildes, ihrer Werte
schiedene soziokulturelle Dimensionen VON un ihrer Lebensführung, zunächst gleich-
Religion(en) und die ihnen entsprechenden Sarn yerwirtschaften<« (194f.) Allgemeiner
wissenschaftlichen Zugriffe« (8) Ich bringe thematisiert Religionsökonomie ur.  ar'
S1e aus der behelfsmäßigen alphabetischen GLADIGOW) miıt Bourdieu neben » Kapital
1n eine der Besprechungsthematik ent- sakramentaler oder Anstaltsgnade« auch
sprechende olge, ausgehend VoO 1C den Propheten yals unabhängigen e1ls-
auf das für Andere ftenbar Heilige: unternehmer ohne jegliches usgangs-
Geschlechterbezogene Religionswissenschaft kapital« 139 Kulturbezogene Religions-
WERD thematisiert ler »visuellen wissenschaft (Christoph AUFFARTH)
Entwürfen des slam« die mwandlung ermittelt die Rolle VOon eligion 1m 1E
VoN » Differenz 1ın Hierarchie« 12) anhand auf» Akzeptanz VoNnNn Obrigkeit« 1m Vergleich
westlicher Abbildungen Von verschleierten aller Akteure, die »das Feld der Sinngebung
Frauen iın Gewaltkontexten, nackten un Wertesetzung besetzen« 30) Für his-
Frauen 1m Frauenbad un: Harem un VON torische Religionswissenschaft Örg ÜUPKE)
archaisch stilisierten halbnackten oder 1mM ist »Religionsgeschichte wichtig, weil CS
Rock tanzenden Derwischen nner. eligion gibt, nicht weil eine Geschichte
alter Sakralarchitektur. Erziehungsbezogene gibt, Von der eligion eın Teil 247
Religionswissenschaft Lorenz ILKENS Wie Religionsliteraturwissenschaft (Richard
betont, auch ach Traditionsabbruch seilen FABER) soziologisch herausarbeitet, ist
chüler beim Anblick etwa einer Kirche

29 Rainer FLASCHE, Religionswissen-»nicht weIlt VO  3 der Ahnung entfernt, dass schaft-Treiben. Versuch einer Grundlegungsich in diesem Gebäude die Gesellschaft der Religionenwissenschaft (Marburger
Religionsgeschichtliche Beltrage LIT/Berlin1m Sanzen darstellt oder doch dargestellt 2008, 193 187f7. Literatur, Namens- undhat« (282£.): »die Mehrdeutigkeit der Sachregister).

religiösen Symbole« erfordere dann » eine 30 Hans-Jurgen AT, Die ache
eligion In religionswissenschaftlicher IC}Verständigung ber das allgemeine Interesse Wie ellgion erTorscht, erlebt und gelebteiner säkularen Gesellscha: den in ihr wird, EB/Hamburg-Schenefeld 2008, 182
31 Ichard FABER/Susanne LANWERDvorhandenen religiösen Traditionen 1m (Hg. Aspekte der Religionswissenschaft,freien Diskurs« (287f.) Religionsethnologie Königshausen Neumann/Wurzburg 2009,
311 Vgl DIES Hg.) Atheismus: Ideologie,Werner >  IFFAUER kann dazu beitragen, Philosophie der Mentalitat?, Neumann/»den Bereich des Symbolischen als Sphäre ürzburg 2006, 269
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Buchreligion » Religion der Rezeption« Lernen in der modernen Gesellschaft«
der jeweiligen »Heiligen Schrift« 77) un 6-33 » Religionen en durch ihre
Bibelwissenschaft ist eispie für Religions- Begegnung miıt dem Anderen.« (6) ach
philologie (Wolfgang STEGEMANN) einem Kapitel AT Bedürfnis ach Ruhe
Religionspolitologie (Richard FABER) VCI- un 1CU. 34 thematisiert Qigong
deutlicht, WE S1€e ach der Bedeutung VOI 1n der modernen Lebenswelt 42 » Aus
Theokratie fragt, w1e sich »charismatische religionswissenschaftlicher Perspektive
Herrschaft« verwandelt »In auf Erb- oder i1st Qigong eın Symbolsystem, in welchem
Amtscharisma beruhende Hierarchie« 94) innen rlebte Erfahrungen ach aufßen
un: »65 gerade politisch einen yleeren dargestellt werden«, wobei die ach Sinn
Stuhl« (Gottes reservilieren zwingendes ragende Ebene des Symbols »durchaus

1St« 10 Religionszeitgeschichte auch einer Ebene werden kann, 1n
(Hartmut ZINSER) nımmt eErBSt: dass ZUT der TIranszendenz generlert wird.«
Bestimmung VON eligion »heilig und PrO- Wenn auf daoistischem Hintergrund das
fan unterschieden« werden mussen mıt der genann »wahre (Q1i« (zhengi auch
Möglichkeit, »da{ß eın kollektives Phänomen »NUumM1NOS« genannt wird, »dann 1st der
sich 1ın eın individuelles verwandelt« 209 Begriff des Numinosen gut ewählt, da das

An diese religionswissenschaftlichen Uum1ınose 1im Sinne Rudolf (Ittos gerade
Grundsatzüberlegungen sind drei 1m Aus- dieses Moment des Unbegreiflichen, aber

eben auch des Erfahrbaren hat [ Vontausch miıt Religionswissenschaft un:
anderen Religionen entstandene evangelisch- 1er AaUus stellt sich dann die rage;, WI1Ie die
theologische Publikationen anzuschliefßen. Erfahrbarkeit des Qi oder der Lebensenergie
Der Band des Marburger Systematikers 1mM jeweiligen kulturellen Oder religiösen
Hans-Martın BARTH** präsentiert selne Kontext interpretiert wird« 541)
20 D bisher unveröffentlichten Aufsätze er für seine Ihematisierung des
ZU Ihema »Glauben« unter fünf Gesichts- Körpers als Aufführungsort 1m Bibliodrama

bekannte Marburger Praktische Theologepunkten nachdenklicher Glaube 15
Glaube 1mM Vollzug 12018.), inspirierender Gerhard Marcel MARTIN?* hat die CN$-
Glaube 21111.); Glaube ın Konfrontation lische Übersetzung un Kommentierung
(2774.) un: lernbereiter Glaube (3474°) In einer mittelalterlichen Textsammlung
Auseinandersetzung mıiıt Ludwig Feuerbach des Jodo-shüu-Buddhismus »auf iıne

direktere, damit auch riskantere nach-schlägt »dem Zeitgenossen« STa e1ines
»salto mortale zurück In die für ihn erledigte wissenschaftliche Ebene« übersetzt 20)

IIIie 140 Texte stammen VOINN volksnahenWelt der Religionen« VOI, weil »Ja ohne
Projektionen nicht auskommt, alsche »heiligen annern« (hiHjiri), deren religiöses
Projektionen aufzugeben und sich aufandere en ıIn bruderschaftlichen Kontakten
Projektionen einzulassen« (31) » allılı eispie. »krass« 1m Sinne VO  e »elementar, grell,
eines Menschen, der für andere da WAar. [)as ungeschönt, ausgeSsetZL« ist, un liest S1e
Für-andere-Dasein Jesu nannte Bonhoeffer für se1ine Interpretation »literarisch wörtlich
‚ TIranszendenzerfahrung«, 1ıne Erfahrung, und nicht historisch-kritisch « mıiıt dem

eröffnenden ext als »religionspraktischeWI1e sagte, y>dass hier eine Umkehrung alles
menschlichen Seins egeben 1St<« 34) Weichenstellung« 25 Er handelt davon,

Interreligiösem Lernen dient die Studie dass der Vertreter dieses japanischen
VO  j Christian HELLMANN® christlicher Reinen-Land-Buddhismus eiligtum
Spiritualität und alternativen Heilmethoden der Sonnengöttin, der c<hintoistisch

eispie. des chinesischen Qı1 Gong kın höchsten Göttin, »ım Iraum plötzlich die
erster Teil gilt » Verknüpfungen zwischen ore des eiligen Schreins« sich öffnen

»und eiıne vornehme Frau ın einer 31raeligion, Medizin un: Interreligiösem
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VO  — Heiligkeit« hervortreten sah. die die Gerechtigkeitskriterien 29 Der Beitrag
Rückkehr dieser Gottheit »INs ursprung- HE Konzilserklärung ber die Religions-
IC Erwachen« verkündet womıiıt S1€e freiheit zeichnet die Vorgeschichte
buddhistisc als Manitfestation der ‚VOIN der Personenwürde der Getauften
etzten Wirklichkeit verstanden wird un ZUEF Personenwürde aller Menschen« nach,
als hinterlassenen Auftrag mitteilt: » Falls unterscheidet ach kirchlichem ec
empfindende Wesen des etzten eılt- VO der Mitgliedschaft In der Kirche
alters den wesentlichen Weg ZUT Befreiung Christi begründet MC die aufTfe als »} iıne
suchen, halte S1e dazu d. den Namen VO  S wahre Verbindung 1mM eiligen (jeist« 78)
Amida Buddha auszusprechen.« Schliefßlich die Zugehörigkeit ZUE katholischen Kirche
el CS iın einem ext » Amida Buddha und diskutiert innerkirchliche Kon-
ist gänzlich ohne Erscheinungsweisen. SCQUCNZECN des staatlichen Kirchenaustritts,
Man annn 1Ur den Namen SapBCN«, WOZU wWwWenn nicht chisma un: damit Exkom-
MARTIN für einen interreligiösen {)ia: munikation zugrunde gelegt wird, die
log anmerkt: » Jesus 1st miıt der zweıten VO Empfang der Sakramente ausschlie{ßt
Bitte des yVater UNSeT < iın der Mitte Drei Beiträge gelten dem Verhältnis
jüdischen Existenzvollzugs: ‚ Geheiligt VO  - Rechtsstaat un: Religionen 91
werde eın Name-« (Matthäus 6,9) Wo der »In pluralistischen Gesellschaften können
Name angerufen un: präsent ist, ist es religiöse Gruppen ihr Erbe L1UT durch die
präasent ESs gibt also durchaus vergleich- Zustimmung VOoO  > Mitgliedern VO  - einer
bare Zentrierungen religiöser Praxis mıt der
Gewissheit, dass darin alles ZU USaruc

32 ans-Martıiın Authentiscikommt un nichts ehlt« glauben Impulse einem Selbstver-Dass das unverfügbar Heilige 1Ur ber standnis des Christentums, Gütersloher
Verlagshaus/Gütersloh 2010, 4106 397f7.den Namen zugänglich 1st; konstituiert Nachweise, ergaänzende Bibliographie,für die Gläubigen die Grundlage mensch- Bibelstellen-, amen-, Begriffsregister);

licher Freiheit gegenüber konkurrierenden vgl DER Dogmatik: Evangelischer Glaube
IM Kontext der Weltreligionen. FIN Lehr-UOrdnungen. Was el das für Religionen buch, Kalser; Gutersloher Verlagshaus/
Gutersloh 32008, 862 823ff. Hınwelse1im Kontext der Menschenrechte, WI1e
und Abkuürzungen, Auswahlbibliographie,S1€e heutigen Säkularstaaten zugrunde Bibelstellen, amen- und Begriffsregister).
33 Christian MANN, Christentum undliegen? Dieser Frage gehen die religions- Q GONg. Hinführung eIıner Spiritualitätrechtlichen tudien des Luzerner - des Lelibes (Interreligiöse Beg  genischen Kirchen- un Staatskirchenrecht- | IT/Berlın 2010, 106 vgl DERS., Religiöse
Bildung, Interrellgiöses Lernen und nterkul-lers Adrian LORETAN® für die grofßen urelle Padagogıik. Fine religionsgeschicht-Religionsgemeinschaften 1ın Deutschland iche Untersuchung ZUT rellgiösen und

und ın der Schweiz ach Im Vorwort un: interkulturellen Erziehung In der Moderne
zugil Marburg, Univ., ISS 2000), Verlagın der Einleitung seinen gesammelten für Interkulturelle Kommuntikation/Frankfurt

2001, 334Beiträgen SOWIE ın deren Schlusskapitel Gerhard Marce|l ARTIN, Buddhismusezieht Position: »Religionen en In krass. Botschaftften der Japanischen Hıyırı-
Moönche, Diederichs/München 2010, 206einem modernen Rechtsstaat ngebots- und
vgl ERS., ‚ACNDUC! Bıbliodrama PraxIısAufforderungscharakter (Religiöse und heorle, Auf!l EB /Berlin 2011,Wahrheit annn nicht mehr unabhängig 151
35 Adrıian LORETAN, Religionen IM KontextVon Freiheit institutionell edacht werden« der Menschenrechte. Religionsrechtliche(16) deshalb »Grundrechtsbedarf der tudien Tell E Fdition NZN; Theologischer
Verlag/Zürich 2010, 51010 2509ff. Literatur,Kirchen Aaus theologischer icht« (244ff.) Erstveröffentlichungen, Abkürzungen);Die anderen Beiträge erläutern das vgl DERS., (Hg.) Religionsfreiheit IM Kon-

Einzelthemen. Dazu ehören rechtsphi- text der Grunadrechte Religionsrechtliche
tudıen Tell aDı  O 2011, 448 443ff.losophische Überlegungen überpositiven Abkürzungen, Autorinnen und Autoren
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(GJeneration die nächste weitergeben« un: Profanem«. » Der westliche Begriff
ı1 Dem schliefßßen sich drei eıtrage ZUT ‚Religion« wird me1ist miıt y Dharma«,
religiösen Bildung der Kirche (155ff.) un: einem ethisch-religiösen Begriff« wiederge-
zwel ZU Ihema » DIie Gleichstellung der geben. Entsprechend erklärt Gandhi »bel
Geschlechter un: die Kirche« (2009ff.) einer Erläuterung seiner Aschram-Regeln
Hinsichtlich der Stellung der Frau in der 1916, dass das, Was eligionn1m
Kirche sind »die Möglichkeiten noch ange Menschen schlummere« G55-57) Dharma,
nicht ausgeschöpft«, doch 111US$5 »die rage »das Weltgesetz wird gleichgesetzt mıiıt Gott
ach dem geltenden ecCc erganzt als dem Gesetzgeber und mıt der ahrheın

Wir mussen glauben, dass ott die absolutewerden durch die rage ach dem richtigen
Recht« (226{f.) Wahrheit««, Satya ist Für Gandhi ist

»Im Fragen ach dem richtigen Recht allen »(Gott Wahrheit und 1e und doch
einen chritt dazu zutrauen und zumuten« ist über und jenseı1ts VON diesem. Gott
könnte vielleicht auch eine Übersetzung ist das (GJewlssen Er ist der Atheismus
für das nach der Wahrheit, Satya, benannte des Atheisten, denn In seiner grenzenlosen

Liebe rlaubt Gott dem Atheisten eben«Satyagraha Gandhis se1n, das VO Vall-

gelischen eologen und Friedensforscher TE Für die Gesamtstudien Walr annn
artın ARNOLD*® als »Gütekraft« dargestellte wichtig » Der mögliche partikularistische
Wirkungsmodell aktiver Gewaltfreiheit. In Einwand, über Kulturgrenzen hinweg se1 ein
dieser umfassendsten Arbeit über Theorie Vergleich nicht möglich, wird hier dadurch
und Politik der Nonviolence wird die Wirk- entkräftet, dass die drei onzepte selbst
samkeit der erforschten Onzepte geschicht- uren und Religionen übergreifend gedacht

sind und angewandt werden« (93) »Sich aufich erwlesen. So arbeitet überzeugend das
» Gütekraft«-Modell außer bei Gandhi auch Empfänglichkeit für das eigentlich Mensch-
bei der österreichischen Katholikin ildegar: IC einzustellen « (185), »kann bedeuten,
Goss-Mayr heraus Gewaltfreiheit »befreit sich dem Unverfügbaren (Z 1m wl1e
die Kraft Gottes« und bei art de Ligt 1m andeln anzuvertrauen, oder auch,
» Atheist, Freidenker und tief spirituell« mıiıt SaNZCIHL FEinsatz auc. des Lebens) bereit
»Wurzeln In einem holländischen Hınter- se1in. Ebenfalls aufUnverfügbarkeit weist bei
SrUNd«; WI1e ihm das Geleitwort VO  a an Ablehnung religiöser ussagen de Ligts

USATUuC y Mehr-als-All«<« 203)Galtung bescheinigt, ist ihm »gelungen,
Ss1e ohne Rückgriffaufeine bestimmte eligion Weil s1e dezidiert bemüht ist, durch Fin-
oder Philosophie darzustellen.« (9) Doch beziehen einer Fremdbeschreibung EUTOZEIN-

bezieht me1line Besprechung hinsichtlich der trische Binnenperspektiven hinterfragen,
Perspektive aufdas Heilige und die Religionen soll als ine der etzten der präsentierten
neben dem Auswertungs-Band der (Gesamt- Perspektiven die VON Christiane PAULUS>/
studie auch den Gandhi-Band als eine vorgestellt werden. S1e grei als CVall-

Indien-Perspektive eın Für Gandhıi »besteht gelische eologin un: mıiıt einem Muslim
der Mensch aus zwel grundverschiedenen verheiratete Religionswissenschaftlerin ın
Elementen. Das iıne ist der göttliche Teil, Kalro einen bereits 1935 ın Brüssel auf der
atman, das andere sind die verschiedenen Internationalen Konferenz für Religions-
Aspekte der groben un! feinen aterIle, geschichte gehaltenen Vortrag eines isla-
prakriti«, wobei Gandhi den göttlichen CNS- mischen Gelehrten auf un übersetzt un:
1SC. »SOUL« und VON » soul force«, See- ommentiert ih dahingehend, ass S1e
lenkraft spricht (G54) »Gandhis Religiosität die moderne Religionsfreiheit VO  m der
1st nicht UrCc. yübernatürliche« Eingebungen ber Islam un Reformation verbreiteten
oder Visionen gekennzeichnet. Für ihn gibt allgemeinen Bildung herleitet. Als PTIO-

keine Unterscheidung zwischen eiligem vokante nregung wiederholt PAULUS die
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Denkmöglichkeiten, die sich mıiıt dem ext stellt«, un: meın » Wer das ‚Heilige« nicht
al-H ergeben, in der Einleitung 13 erfahren un: nicht begreifen kann, der
dem übersetzten Vorwort eines al-Azhar- wird sich, ehe Salız leugnet, immerhin
Scheichs ZUT arabischen Publikation 43 fragen, ob 5 vielleicht die Sprache, SCHNAUCTK:
dem übersetzten Vortrag 54 Folgerungen die alten Sprachen, ezeugt/bezeugen,
daraus (11508.) un einem Nachwort 1/A0) die davon reden« »als etwas Fremdes«
während Nachweise ZUrTr Verifizierung nicht Z em die intultive assung
ihr Interesse sind: Sie will den Plausibilitäts- des Heiligen beim Marburger Religionsphi-
grad der vorgestellten These 1Ur uUurc die losophen Rudolf (Otto 42) die der
Varlationen rhöhen weil ZUT Betonung Sprache und der religiösen Gemeinschaft
der Religionsevolution die islamischen orlentierte Kritik beim Leipziger Religions-
Sichtweisen gegenüber uns gewohnten geschic  ererBaetke erganzt, betont
christlichen stark emacht werden sollen. »den Unterschie. zwischen Fremddefinition
Der Kkommentar entsprechend für die un! Selbstdefinition« un die (9)  endig-
Waldenser un: die Reformation »fragen, eit einer »historischen Phänomenologie «
woher das aufkommende Interesse dem vgl 781.) Auf ine solche arbeitet
Zusammenhang VOoN Nachfolge und Bildung COLPES bis selinem Tod nahe7zu voll-
resultierte In der USW; der Elemente endete Neubearbeitung früherer tudien für
der Nachfolge, die ine soziale Dimension die » Heidnische, jüdische un: christliche
implizierten dokumentiert sich ein Überlieferung 1in den Schriften AdUus Nag
zur- Welt-Kommen der eligion, WIeEe die phi- Hammadi« hin, die unfter diesem 1te
losophischen Auffassungen der ufklärung 1m ahrDuc. für Antike un Christentum
ZUT Säkularisierung formuliert wurden. 1972 -1982 erschienen. Im Rückblick auf die
Selbstverständlich ist dieser Anschluss

Martın RNOLD, ütekraft. FINkeiner, der sich philologisch als literarische Wirkungsmodell aktıver Gewaltifreiheit
Abhängigkeit O2 kennzeichnen ließe Es nach Hildegard Ooss-Mayr, Ohandas

Gandhı und Bart de Ligt (Religion KON-geht hier mehr das Bemühen, die in rieden 4A) Nomos/Baden-Badenbeteiligten Alltagsmilieus verstehen. Je 2011, 246 elle 5 der Gesamtstudie
mehr Bereiche un Ihemen UTcC Bildung ZUr ütekraft):; vgl ERS., ütekra;

Hıildegard Goss-Mayrs christliche Gewalt-un:! Wissen angeeignet wurden, 11150 freiheit; ERS., ütekra; Gandhıs
Satyagraha; vgl ERS., ütekKra)mehr sank die Heiligkeitsschranke, denn
Bart de humanıstische Geestelljkedie Zunahme der Kommunikation Weerbarbeli eijle 2/3 /4 der Gesamt-

überholte die gesetzten us die heilige studie ZUT uütekraftt), Bücken ulzer /
Institution Kirche wurde 19888  - kommunizier- Overath 2011, alle elle

auch http://www.martin-arnold.eu, darın
bar, damit auch kritisierbar.« (119f.) Forschungsergebnisse)

Posthum erschien 1m gleichen Jahr VOIN Christiane PAULUS (Hg.) Amin al-Hülr
Die Verbindung des Islam mıit der christ-

Carsten iıne grundgelehrte un lichen Reformation. UÜbersetzung Und
OmmMentar (Reihe für Osnabruücker Islam-kluge Studie Synkretismus un Ginosis studien 4) eter Lang/Frankfurt1m spätantik-ägyptischen Nag Hammadı, 2011, 186 vgl DIES., Interreligiose

die ler mıt seinem früheren Buch ber Praxıs postmodern. Eine Untersuchung
muslimisch-christlicher FEhen In derdas Heilige H) Inmen thematisiert BRD (Europäilsche Hochschulschriften
el 23, Theologıie) zug! Marburg, Univ.,werden sol1.>2 Denn dort interpretiert 1SS. 1998), eter Lang/Frankfurtmıiıt dem Neukantianer Ernst (assırer den 1999, 306

Mythos S! » da{fß iın seiner Funktion, CarstenS Einleitung In die
chriften QuUs Nag Hammadı (JerusalemerDenken, Anschauung un! Leben infach Theologisches :orum 16), Aschendorftf/
Munster 2011, 308 365(7. Bibelstellen-auszudrücken, eine selbständige Art 5y 1l-

bolischer Repräsentation VOoO  — theoretisch register); DERS., Über das Heilige. Versuch,
seiner Verkennung TItISC vorzubeugen,gleichem Rang W1e die anderen Arten dar- nion Haln/Franktfurt 1990, 93
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Forschungsgeschichte (Kap 25-64) merkt DIie letzte 1er besprechende
Jetz Es »mu{fß erkennbar se1n, Was die Publikation ist i1ne VO  — Ihomas HASE

Verfasser der Texte als das für ihre eigene un Christian herausgegebene
X1STeNz Wichtigste auftafisten, etwa wI1e Auswahl VO  ; lexten VO  = Professoren un!

Hochschuldozenten AUsS einem Jahrhunderteın Ereign1s beschaften WäAäl, das die heilige
Daseinswelse begründet hat un: weılter Leipziger Religionswissenschaft,”” i1ne 1ın
erhält, die s1e sich mühen un: In der S1€ ihrer leichten Lesbarkeit für Studierende
oder ein1ıge VO  S ihnen sich schon befinden.« lehrreiche Einführung ıIn die Religions-
Teil thematisiert 1m Fund der koptischen wissenschaft, die MIr als 1ne Jubiläums-
chrıfiten » eın VOI, neben und In der Ginosis schrift ermöglicht, diesem eispie.
eriIlahrbares geistiges Sein« in » Max1imen den Bogen den nfängen religions-
un Reflexionen« un » Erkenntnis wissenschaftlicher Beschäftigung mıiıt
durch Visionen«Twobeil Perspektiven Perspektiven auf das Heilige un die
auf das Heilige un: die Religionen bzw. Religionen zurück schlagen. Denn
Traditionsgemeinschaften außer für den nachdem die Einleitung (11-40) die
heutigen Wissenschaftler für die Iradenten Gelehrtenviten In die Institutsgeschichte
der chNrıften un: diese selber ın den Blick eingeordnet hat, wird Nathan Söderblom
kommen: INa  e » eiıne fehlerhafte Ihema W1e jeder miıt Kurzvita un! einem
Übersetzung VO  e Platon, Staat 588B /589B«, ext 43 Er rhielt als evangelischer
weil INan das C ynicht 1Ur mıt den Theologe un Fachmann für altiranische
ugen des Hermetikers, sondern 10322 mıt Religion 1912 den LIECU eingerichteten Lehr-
denen des Gnostikers esen « konnte un stuhl für Religionsgeschichte der I1heo-

1m Pachomius-Kloster abschreiben un logischen Fakultät der Universität Leipzig.
retiten wollte Teil untersucht »nNicht- Der Band nthält keine Übersetzung seines
kanonische CArıı.en neutestamentlichen eruüuhmten TUkels » Holiness. General anı

unIyps < »eigengewichtige Primitive«, der 1913 iın der Encyclopedia
Lehren yzwischen den Schulen«<«« (105ff.) of eligion an Ethics erschien; doch
als »christlich- un: pagan-synkretistische apostrophiert ih die Vıta als » Vater der
Texte« (121; vgl SONS 89/93/96/97/98/100) Religionsphänomenologie«, weil »die
Teil analysiert »durchgängig un e1in- sich ın den Religionen manifestierenden
deutig gnostische chriften« als » eın Erfahrungen der Kraft oder al des
die Barbelo grupplertes Basissystem« (129ff), Heiligen« als wesentlich hervorhob (43)
»Lehrkodifikationen der Valentinianer« ach Hans HAAS 55 un Joachim
(137£.) » Lehrkodi  ationen der Sethianer« Wach SI un neben Friedrich Rudolf
(183ff.) un: Marsanes als » Prophet VO  H Lehmann ZI1.) rhielt auf Betreiben der
nebenan« 2009ff.) Den Teil betitelt Theologischen 1936 der ideo-
»Durchgängig un eindeutig gnostische logiekritische Experte für germanische
CArıı.nen mıt diskreten UOptionen für i1ne Religionsgeschichte alter Baetke 119{f.,
heilvolle Kulturreligion«, unterteilt ın vgl.26f.) ihren Lehrstuhl für Religions-
» Orientierungen SCH yOsten<« 210 un: geschichte, den dann ach seinem
» Orientierung sCH y Westen<«« 207 Teil bekannten Buch Das Heilige Im (Germa-
thematisiert »christliche, jüdische un: nischen VO  ’ 1942 DDR-Zeiten ın die
Paganc Mitvoraussetzungen für die Ent- Philosophische überführte,
stehung, Erhaltung un Beendigung einer se1t 1946 auch die Professur für Nordische
(1NOSIS« ın Gestalt VO » Christianisierung Philologie rhielt Sein ext » Aufgabe un:
vorgegebener Verhältnisse« (283{ff.) un: Struktur der Religionswissenschaft« AaUus

VON »> Nahezu«-«-Positionen: halb TECHLICH, einem »Grundri des ITheologiestudiums«
semijüdisch, fast heidnisch« (293 {f.) VO  . 1952 unterscheidet strikt zwischen
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Wissenschaft un: Glauben: »Gott, Götter, zwangsläufig Auferweltlichem
göttliche Taten un Offenbarungen bilden abstrahiert werden I11USS « (250L.)
für sich keinen Gegenstand der Religions- Am chluss och 1ne kurze Bezugnahme
wissenschaft. Ihr Objekt sind allein die auf den derzeitigen Diskussionsstand ıIn der
Vorstellungen, die die Religionen darüber Zeitschrift für Religionswissenschaft als der
haben« 1272 Denn »die eligion ist Fachzeitschrift der Deutschen ereinigung
prinzipiell, anfänglich un! wesentlich, für Religionswissenschaft (DVRW) Denn
ıne aAC der Gemeinschaft«, die »den ihr ich sehe 1ler ine Entsprechung zwischen
1n der eiligen TIradition überkommenen meıliner Sammelbesprechung un dem in
Besitz religiösen Vorstellungen Lehren, Band 1' /2011 erschienenen TOSramma-
en, Kulten un Gesetzen) << hütet un:! tischen Aufsatz VO  . Michael BERGUNDER
dem einzelnen mitteilt 12 wobei » eln » Was ist Religion? Kulturwissenschaftliche
estimmter Charakter oder Habitus Überlegungen YAGE Gegenstand der
eine jede positive eligion einer mıt Religionswissenschaft« (3-55), der »erklärte
sich identischen geschichtlichen TO un unerklärte Religion« unterscheidet:
macht« 127 Statt mıiıt »einem neutralen, » DIe erklärte Religion findet sich ın
unpersönlichen ESs dem > Numinosen«, den expliziten Religionsdefinitionen
dem ‚Heiligen«, verkehrt der ensch auch der Religionswissenschaft. Die uNeTr-
mıiıt seinem Fetisch als mıiıt einem klärte Religion bezeichnet dagegen eın
willensbegabten Du« 133 »65 handelt zeitgenÖssisches, alltägliches Religionsver-
sich 1er infach Bilder, Symbole« 134 ständnis. DIie definitorische Praxis ze1igt
un: «der Glaube das religiöse Objekt aber, dass eligion durchaus legitimierend
i1st der Glaube, da{ß iın die Welt hinein- herangezogen wird, die Plausibilität
wirkt» 13 ach der Fortsetzung dieses VON eligion aufzuzeigen, insbesondere
Ansatzes bei Kurt Rudolph 141ff.,vgl. 30ff.) In den polythetischen Religionsdefinitionen,
un: dann bei Holger Preissler (15700) un 1ın denen eligion als Prototyp fungiert.«
Heinz Mürmel (17310.) sind als gegenwärtige (120) Das lässt einen Forschungsansatz bei
Fachvertreter Hubert Seiwert (205ff.) un der Annahme plausibel erscheinen, dass
Christoph Kleine (22114°) dokumentiert: »>Religion« nicht sehr eine Entität ist,
Es erscheint »alles andere als irrational, sondern ıne ‚ Diskurskategorie« Ccategory
WenNnn ın vielen nicht-westlichen Gesell- ofdiscourse), deren CHNaAUC Bedeutung un:
chaften versucht wird, die eigene Moderne Implikationen kontinuierlich 1ın der sozialen
durch ückgri auf religiöse Werte mıiıt Interaktion ausgehandelt werden« (17%, Zitat
existentieller Rationalität auszustatten« Greil) Entsprechend argumentiere
217 Und WEn »>authentische Sprecher:« ich iın Heft 23 (2012) des Forums für
1m vormodernen Ostasien, zeitgenössische Erwägungskultur Erwägen Wissen
Aufsenbeobachter (vor em Missio- Jürgen MOHNS Hauptartikel
nare) und moderne Religionsforscher »Wahrnehmung der Religion: Aspekte der
die gleichen Symbol- un Deutungs- komparativen Religionswissenschaft 1ın
Systeme einer Klasse zusammenfassen « religionsaisthetischer Perspektive« (241-254),
(254 dann ist fIragen, ob sS1e »die VOoO  b dass eligion Immer wahrgenommene un
Luhmann als konstitutiv für eligion defl- damit perspektivisc. konstruierte Religion
nlerte Funktion hatten, Unbestimmbar- ist (259-262).
keit ın Bestimmtheit überführen un:
sich durch die Leitunterscheidung y Irans-
zendenz/ Immanenz:« VO  e anderen sozialen 39 Thomas HASE/  ristian (Hg.)

100 re Leipziger ReligionswissenschaftSystemen unterschieden«, zumal ach Luh- Ausgewählte exte, Leipziger Universitats
NnN: Systemtheorie » Iranszendenz nicht verlag/Leipzig 2012, 265


